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^ LWanneinemWasserindieOhrenkommenwer/F. * Wild Bingelkraut Weiblein. *

der neme den Safft / vnd tropffe jhn warmlecht in da»

Ohr/bringtt jhn alsbald wider zu recht. In Nabel ge¬

rieben/bewegt zum Sttllgang.

Frr?p?. Soll auch alle vngestalte Kröpff/ wie auch dieZit«
Zianfitttm. terflecken vertreiben/mit Essig vermischt vnd auffge-

firich<n.

Etliche schreiben/daß mit demSafft auß demBin-

<elkra»it/ Eibisch vnd BuMlen/ die Hand wolger«-

btn/man könne in ein geschmeliztes Bley greiffen.

Von dem Honig so davon gekocht wird.

AUß diesemKraut pflegt man einHonig zu machen,
^nemmen darzu deß außgetruckten Saffrs iij.Pf.

„ deß besten Honigs anderthalb oder zwey Pfund/las,

sens also mit einander einsieden/ zur Dicke eines Sy»"

r>ips/welchen sie zu den Clystieren gebrauchen.

Von dem gedistillierten Bmgelkrautwasser.

«As^Ann dasKraut in seiner vollkomenen Blüht ist/

»igtc.^Gaa follmansnemmen/ wolvndkleinzerhackcn/vnd
»»»schwarz alletn/oder zuvor mit firnem guten Wein besprengen/

<llso erbaiyen lassen/vnd mit fleißdistillicrcn. Welches

dann den Bauch erweichet/am Morgen nüchtern auf

ij.lot gemmcken/treibt auß die groben/zehen/ verbran-

ten Fenchtigken/die Gallen vnd schwarte Cholera.

Hiwpttrmr. I" die Nasen gezogen / reiniget das Haupt, vnd

»«». mrcknet es von den herabfallenden Flüssen / die sich in

die Augen/ Ohren/ vnd Nasen seyen / vnd die Sinn¬

lichkeit verhindern. „
Mir reinen leinen Tüchlein übergeschlagen / kühlet"

^ den hefftigen hingen Brand: vn mit ein wenig Wein

Scha»nk vermischet / ist gut die alten faulen Schaden zu reini¬

gen vndheylen.Z

Das X V. Kapitel.

j^Von wild Bingelkraut.

* Wild Bingelkraut Männkin. *

kjercnri'sji'z mas.

WtldVli». As Wild Bingelkraut ist dem vorigen nicht

vngleich/allein daß sie nicht so hoch wachst/so

^- sind auch die Stengel dünner/ die Blätter

etwas grösser doch weniger: Die Wur^el-ist weiß zaj>

echt/so sehr vmb sich krencht.

Dieses istauch zwe yerley: das Mannlein mit zwey-

fachen Hülßlein/ Mit zweyen Kornlein so rund sind/

vnd blanwsarb. Das Weiblein mitzusamengetrun-

genen Biümlein/wte ein klein Träubleinnach dem

Meyenverwclcketdas Kram / so in den hohen Wäl-

den/oder in den steuiechten Rechen wachst.

Vonden Namen vnd Natur deß wilden

Bingelkrauts.

i?tl?Jld Bingelkraut oderHundskölc/wird gehalten

^^für der Griechen lateinisch.^lercu»

risli, s^IveKris Lc krsssica csnma. I^ercurialls

monrsnarekicuIsca.L.L. I^on.cjuseL^.
nocramoszQes.korr.masculÄ I'ksl.

^nocram!?eM2rc.?uck.

curialis alrera vel mc>nrZna,Ls?s.ean i na mas,Lo»

lum. I I.I^lsrcurialis monranal^icacZzL.L.caMlij»

f«minÄ,Lc»Ium.5^I.fcLm>ns,LorcI.!7jK.

nocrambe s.^lercurial.scem.l^I. Lam.t^nocraln»

befoeminz-Lici.ep.I^zrr.^ Nldel landisch w,lv Bin-

ghelcniydt. Englisch Wilde Mei ciirie- Französisch

-/e Wclsch

^^ck.c^^^-t.Gpaiilsch ^^^'.^.Das gan?

Krauthat einen vnliebilchcnGeruch/vnd istander

Wirckung fast dem vorigen gleich.^

Das XVI. Kap.

Von Welsch Bingelkraut.

^ As Welsch Bingelkraut ist auch zweyerley/
; das Männlein vnd da? Weitem. I. Das Welsch Bin.

^ Männlein hat ein harte holizcchte Wuryel /A"ra«t
welche weiß ist/ vnd in viel Nebenwinkeln abgetheilet/

eines kleinen Fingers dick: Auß welcher -in holyechter

vierecketer Stengel entsteht/eines Schiichshoch/biß-

weilen auch elen hoch/mit vielenNcbenästlein/an wel¬

chen weiche/ranhe/wolleebte blätrer stehe/je zwey neben

einander geseyt/eins säliwerlechten vndgeMnen ge-schmacks/



schmacks/anznsehen wie die Oelblätter - Zwischen den
Blättern vnd Gleychen wächst ein kleines Snelein/
an welchen ein doppeles od'zweyfaches nlndesHniß-
lein stehet/in welchem ein aschensarberSaamenliget/
wie in der Wolffsmiley.

„ II. Das Weiblein ist dem andern gam; gleich/al-
W-tschBm-lein daß es gemeiniglich hoherwachst/ auch sind seine

viel schwächer vnd gcringer.Anß den Gleychen
pachsen langlechtt schmale siielem/ an welchen bleich-

/^^^Er Braunnellen werden gemeiniglich drey- i.
I- Das erste hatein dünne Br«un»M»^^^^Wurizel mit vielen dninieii haiigen Wur-

^eln vmbgeben/daranß ein viereckercr rauher Stengel
wächst/fast einer Spannen hoch/ l^vnd zuzeiten ho,
her/^j die Blätter vergleichen sich den Basilien/^ der
Mnn^ wie fucklius schreibet/doch etwas ranblviid

Aaaaa satt-

Das Ander Buch/von Kräutern.
!. Welsch Bingelkraut Mmilein.

kli^Uum msriücum»

11. Welsch Bingelkraut Weiblem.
?K^I1umt'ceminilicum.

? grüne mosechtc Blumen wachsen sohark zusamen ge-
trungen stehen/nach welchen derSaame gar langsam
pfleget zu gerathen / welcher in runden Hnlßlem ver¬
borgen ligt-Sie wachsen an rauhcn/steMeehte Orten/
in Welschland/Spanien vnd Franckreich:^sonda-
lich vmb Mompelier/^bluhen in; Apul.

Von den Namen.
Sll^Elsch Bingelkraut wird Griechisch c?e„ent
^^xcv,vndzumVnderscheid wird daserstegenen-
net anders»>^!/>s>'o^.^akeililschI-
Iurn.sI.?k^!Ion celiicu1zrum>L.IZ.?Ii)^um,^Zarr.
Mas 5eu ^ir^enoAonum,maripZlum,^ci.
noßvnoNzI.ob.ico.I^UAä.märikcuMzdul.ki/jz.Lc
kili.M38,I^olz.c»IzH)o6.Lzli.I I.?K^IIc>n lpic^rum,
<Ü.L.rkeIiAonon,l)c><ä.jco.H6.l^UA.6er.?^l.urn.
(Zes.!iorr.foemini6cum,Llul!ii!ii^.LL!rili.tcemlN2,
Lalt.Spanisch </e 5.L«/te^.

Von der Nakur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Welschen Bingelkrauts.

S^Jese Kräuter seyn eines saiurrlichen vnd gesalye-
^ nen Geschmacks/komen mit tem gemeinen Bin¬
gelkraut gamz nberein mitjrcr Krassr vnd Wirckung/
sollen verwegen auch auffgleiche weiß gebraucht wer,
den/wie die gemeine/darvon im vorhergehendenCa¬
pitel ist gehandelt worden.

LIn Spanien bey den Salmanceren wird dieses
Wasser darinn das Kram wol gesonen/dem Vieh ge¬
ben/ so von einem tanben Hund gebissen / mit grossem

die in Granata branchens sehr wider die Weiber
Kranckhcit.)

Da6 XVII. Kapitel.
Von Braunnellen.

I. Braunnellen. ?runella.



sattgrün^ oben am Stengel überkompt es ein runde/
dicke/ langlechte/ geahrte/ blauwe Blumen/ gleich wie
am Stoechaskraut.

n 11. Das ander Geschlecht hat ein schlechte dünne
WeißBra«. Will tzel/ daranß zween oder drey schmale Stengel er,

wachsen/an welcher Gipfel weisse Blumen erscheinen:
Die Blatter seyn den vorigen bey nahe gleich/allein
daß sie rauher seyn/den spitzigen Salbeyblatterensiist
gleich/snemblich die ersten / aber die obnn biß an die
Blumen sind ticffzcrschntttcn.^

in. III. DaedntteGcschlechchatcinWmizeldercr,
Bra»oe«en. stenAlcich/attß welcher viereckte rauhe Stengel herfür

v kommen fast einer Spanneu hoch: Die Blatter seyn ^
den ersten auch etwas gleich/allein daß sie etwas lang,
lecht seyn eines zusammenziehenden Geschmacks. An
dem Gipssel der Stengeln erscheinen seine geahrte
Blumen den ersten gantz gleich / aUc,n daß diese mit
vielen Farben gezieret seyn/ als weiß/aschensarb/roht
oderpurpurbraun.

Von andern Geschlechtenmehr kan man lesen L.
Qluüum lik.z.observar.pannon.cz^ zi. vnd
lium in seinen aciverszri ix tdl.ixiA.

Sie wachsen auff Wiesen vnd in Garten: l vnd
an den grafechteu Rechen/^ blühen fast den ganzen
Sommer über.

Von den Namen.
sV^Raunnellen hat ihren Namen/ dieweil sie zu den

^ '^Braunen derAmigen gardienstlich ist/wird auch ^
geiiennet Gottheyl/ wegen ihrer heilsamen Kiaffr/
vnd S.Antonij.Kraut.Lateinischprunejla. Lont'o-
jiciaminor. I.Brunelizmsjor folici nc>n cjiileäic»,
O.K. Lrunslls, Lrunt .l)o(j. I^ok. prunella, fuck.
HnA./^.L2e5l.UAä.Lsm.(Zer. vul^aris Lc ^.l' ra^.
Lonto1i6a minor IVlanIi.mjniwa,Lam.
rum perrXUM,I^o!z.ico. I I.Lrunella folio Iscinia-
ro>L.k.zIrer2,I)oä.?runeIIalecun6a,(i:ju5.pan.Lc
Iiiü.alrerÄ tiir5urior,LX5.I^ot)eIi), (Zer.
rurn pecrzeum,I.ob.^Wclsch ^lo-

französisch
^.Böhmisch Czernohlawek. ^NiderlanöischBruy.
nelle.EnglischSelse heale.^

Von der Natur/Krafftvnd Eigensehaffk
derBraunnellen.

Z>Ie Braunnelle ist ein wenig bitter/wird verwegen
^für warm vnd knicken gehalten/ sie säubertrnd
hesstet zusammen. Ist ein außerwehltesWundkraur
innerlich vnd tusserlich zu gebrauchen/ dannessänff-
tiglichheylet/vnd miltert alle Versehrung.

Innerlicher Gebrauch der Braunnellen.
^Raunnellenkraut in Wein oder Wasser gesot, P^fchrung.
^mi/vnd darvon getruncken/ heylet alle innerliche äe,bwkhc.
vnd eusserliche Versehrung.^Obgemelte Brühe mag
auch geiruncken werden in hefftigem Leibwehe vnd V-rfthrr«
Grimmen von Versehrung der Darm verursachet.
Das Kraut gesotten/mitMandelöl vnd Granatapff-
len Safft vermischet vnd genossen/nimbt den hitzigen
Hustens Mit Honigwasser gemincken/istgut den je-
nigen/so ein Versehrte oder verletzte Lungen haben/son¬
derlich so man Ehrenpreiß darzu thut / vnd ist gut den
ieiugeu / so vntersich geblut shaben/ dann es zertheilet
solcher Tranck das gerunnen vnd geliffert Blut/vnd
treibt solches auß/ furnemlich so es sich in der Brust Blut,
versamblethat.

sDie jungen Blättlein werden nützlich im Salat
gebraucht.^

Eusserlicher Gebrauch der Braunnellen.
CsAElcher eine eusserliche Wunden hat/ der solle
^^BraunnellenkraminWein vnd Wasser sieden/ W«nv-n.
vnd die Wunden offt mit außwaschen/ so heylet sie
bald.

Wer die Braune oder sonsten einen bösen Mnnd
oder Halß hat/der siede das Kram in Honigwasser/
vnd gurgel den Halß offtmalsdarmit/so wirdjhmge,
holffen.sKan auch zu anderer Ort Gebrechen nützlich
gebrauchet werden/ als surnemblich m hitzigerGe,
schwillst / Geschwar oder Versehrungder heimlichen O «.»."
Orten NLanns vnd Weibs.

Mit Essig geflossen/ darunder Bleyweiß gemischt/ H'«-«- G«.
vnd über hitzige Geschwulst gestrichen/ milmet die

Von

D.Iacobt Theodon Tabewaemontant/
I I. Weiß Braunnellen. k Hl. Braunnellen.

prunellsallzsII. prunella III.



DasAnderBuch/von Kräutern. 9^.5

Schlag.
Tröpfflccht
harnen.

Bräune.

»«rdortte

^ Von Braunnellcnwasscr.
Braunnellen sollen im Brachmonat / wie die

^Guldengunsel/welcherZeitsievollkomlichenblü-
hen gesamblet werden/hernacherklein zerhackt gebren-
net werden/oder mit gutem Wein besprenget/ein tag
oö zweymal wol geheb erbest werden / nachmals gedi-
stilliert. Welches Wasser mallen erzehlten Mängeln
über die Massen heylsam mich anmutig zn gebrauchen.

Wider das Seitenstechen/Geschwarim Leib ist es
ohnwach!, gut/ wo mans Morgens Mittags vnd AbendtS jedes

Uunnm mal auffvier loch trincket/wehretauch den Ohnmach.
B-«t ten vom Herren. Stillet das heffliq Leibwehe von ver-

sehrung der Darm verursachet.Zertheilet auch das
zusammen germmen Blitt vom fallen / stoßen oder
schlagen.

L Etlich geben auch diß Wasser ein denen/so von dem
Schlag die Sprach gelegen ist: soll auch die Brust er-
wärmen /das tropfflechtharnen benemmen.^I

Es wird diß Wasser sehrgelobetwider die Bräune
im Halß vnderder Zungen/wanman sich damit gur-
gelt/^vnd etwan ein wenig Rosenhonig darunder ver¬
mischet/ vnd deß Tags vielmal den Mund schwenckt:
oder deß Tags vielmal auch etwan ein wenig Rosen¬
honig/Maulbeeren/ oderNußschelffensafftdarunder
vermischet: Auch darinn «rbäiizteQnittenkernenim

Schwär« Mund halt«t.Jst auch gut die schwarize verdortteZunz
damit zu erquicken/ Quittenkernoder gerollte Gersten
vndBaßlien oder Psylliensaamen darinn einbai^et/
daß er davon schleimig wird/ vnd die Zung darmlt be-

C strichen.^
D-rs.hrung Es soll aber dieses Wasser auch zu allerley Versch.
»e? Halß. deß Halß gebrauchet werden.
D-rf-br«ng Wer im Leib etwas zerbrochen hette / oder wnnd
<m ^«,b. worden were/ der soll sich fleissig diß Wassers gebrau¬

chen /vnd ober gleich eine ensserlicheWundenhat/sol
er doch statigs davon trincken viid die Wunde Lsie sey
alc oder nenwl damit anßwaschen.

Von dem Braunnellmsafft.
Wun»-n. ?>Ieser Safft wird anß dem grünen Kraut ge-

Vmchmng Es wird dieser Sasst auch eusserlich vnd
' " ' innerlich zuden Wnndengebraucht/zndemBrenen

vnd Versehrung deß Halß.
Glich. Wer einen treffen Stich überkomm hette/ der lasse

jhm dieses Saffts jederzeit ein wenig darein treiffen/
D so heylet er den Stich von Grund auß.

Haupt. 1.eonkaräu8 kuclilius schreibet / wann man den
schwer«. Safft mit Essig vnd Rosenol vermische/ vnd darnach

über die Schlaff lege so linderees die gross« Schmer,
izen deß HauptS.

Q-.buvcuii. Mestossen mit Apostemkrautvnd übergeleget/ zei¬
tiget es die carbunculoszvndheylet die Wunden.^

Das XVIII. Kapitel.
Von Güldengünscl.

Er Guldengünsel oder conioliäarum wer¬
den vier Geschlecht sürgestelt .I .Das erste hat

^>einWmizel dem Wegrich gleich/welche sich
x nicht tieff»n die Erden pflanizet/ auß welcher ein hari-

ger stengel entstehet/mit vielen weichen bralinen Blat-
tern befttzt/rmgsvmbherein wenig zerkerffet. An dein
Stengel ^so Spannen hoch/zart/härigvnd hol^I brin¬
get es seine blawe Blumen / deren etliche zwischen den
Blättern ein theil aber oben am Stengel stehen/ ^ ge-
ährt wie die Brannnellen.Man find sie auch mit leib-
farben viid gantz weissen/ selten mit gelben Blumen.^

II. Das ander Geschlecht ist dem ersten an Wur-
Gmktggün» ^ln vnd stengeln/wie auch an denBlättern fast gleich/
^ allein daß dieselbe grösser/breiter vn rauher seyn / auch

^mger zerkerfft/anzusehen wie das grosseWAkraul/

tt

I

Wunden.

«SildengLn,sei.

I. Guldengttnsel.
Lonlolicia ^ls6ia. I.

II. Guldcnqznistl.
Loniol/cia II.

feine Blumen stehen zwischen den Blattern den vori¬
gen gleich/^vnd riechen lieblicher.^

III. Das dritte Geschlecht ist den andern vngleich/ "i.
hat eine zasechce Wnri-el/ auß welcher seine zarte r»n. traue.""
de subticlen Stengel wachsen/ mit langen spitzigen
Blättern/gleichwie ein Schell zerkersst vnd gantzvn-
gleich beysammen gestyec: Am mittelsten Stengel er-
scheinen oben am Gipffel seme rnnde Blumen/welche

Aaaaa ilj oben
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y^.6 V. Jacobt Theodort Tabemaemontani/

III. Wassern?,, ndkraut. k I V. Guldenwnndkraut.'

Lonsolicja jiaiustris III.
<Don5oIi6a aurea I V.

L

oben herumb etwas zcikerffet seyn / an Form vnd Ge¬

stalt der grossen Maßlieben ganiz ähnlich.

^ IV. Das vierte Geschleckt gewinnet einen rnnden
Guide» holen Stengel/mit andern Ncbcnastlein/deren etliche

Wunvtr.iukbraun seyen / etliche grün wie derBeyfuß/ seine

Blätter seynd groß vnd zerkerfft den Weidenblätte! n

fastahnlich.- Am Gipffel der stengel erscheinen bleich-

gelbe gestirmtc Blumen/ welche endlich verstiegen wie

derLartlchsaame.Hatein zasechreWm'yel/welchewie

I^onicerus schreibet/jahrlich von nenwen anßschlaget

mit rohtsarben Spargen / eines starcken wilden Ge¬

ruchs.

v Von den Namen.
/?LUldcngünscl wird Lateinisch gencnneceonsoü-

ircm !>ÄrrAcein-

czvnd Lonloljcja ^aii acenica. sl. (^onloii^a ms-

^rarenlis cTruiea, meciia.Lr^nt'.^zrcli.

baI^urenrian^zOK.?rune1!L cXruIc.iil'i^^.öu-

LuIa,l)o6.e1us.I^uZ^.Qer.LuAuIz Lc?ruusila czui-

outciam,H6.^ob.HritiecicaI>anije6iari)

ph^rum mecj!UMz^c>n.L^a5ng°ciiHi5 czuorunä^m,

I^u^cj-Lkamseciisi alcei um Zenu5,Lset. l I.^onlo»

licjz mccli^larciilispurjZ.L.L.mecjiajZurs'.k-'ucli.

me<jiamin»l,I'ka1. prunellÄ ^uipuiea Lc^u^rra,

l'rzF. kuAiIä carnei coluiisliorszLIul.LuzzuIa.ti.

^ allzo)<^er.^ Welsch it.o'o^o/ck. Franizöjlsch o-

der Böhmisch Swalnijkprostrednij. LFran-

Izöstsch tte^e Nid«rland?sch Sene-

groen-Englisch Bngle.^

Das dritte Geschlecht wird gemeiniglich genennet

Wasserwundkrant OoMoli^z palukris, dieweil es

bey den Wassern funden wlrd.slll^alukris

t'eir^ci5oliaz L.Ii. z^uzricÄfc>I.5eri^r. L!sll

MÄximz j'eriarisoliz, l'hal. czusrra, Lam. ep.Zoli-

8zir^cenica,dZer.I^inAuam2ic>rI).ilLcüzni^.

Englisch Saraccns conseuno/ SaraceneS

Wonndwoon.^

Das vierte wird genennet Guldenwundkram/von

wegen seiner grossen Krafft die eö hat Wunden »u

heylen: l^Heyöiusch Wundkrant/^ Sonnenblumen.
Lateinisch Lonsoücjz surea. sl v.virz;a zurea ÄNAU»
^itoliateir?.r3,L.L. Virgaaure^, Qsl. ^orr.8olicla-

Ao ^nZ. 8ojj62Ao 8zrracenjca,1>aA. I^uc^.Ooci.

I.oii.^.I.czii.I^uAcj.I^ertzacjorja-Ler.ico.^

Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschafft der

GttldengttnstsvndWundkräitter.

^?S werden diese Krämer allesamptzu den Verseh-

^-rungen vnd Wunden gebrauchet / gleichwie dieWu«»«».

Braunnellen/ beyd innerlich vnd auch eusserlich/wie

im vorigen Cavitel von der Braunnellen ist vermel- ^b^fres.
det worden.Etliche brauchen sie auch zu den alten vnd s.nd-<schä.'

I fanlen vmb sich fressenden Schaden.

sDie Guldengnnsel ist auch gut für die Gelbsucht B-ibsuchc.

vnd Verstopffung der Leber vnd deßMilyes/ heylt die vnd

inwendige Wunden vnd die Darmbruch/ treibt den stopff««^'

Harn. Der Sasft wird in die faule vmfressende schä- D«r»,bruch.

den offtgechan/vnd das zerflossen Kraut darüber ge«

leget.

Von der Natur vnd Eigenschafft deß Gül¬
den oder Heydnisch Wnndkraut.

gemeiniglich alle Wundkrälitcrmifder Aun-

^genein wenig rauch sindvno einezusammenzie'

hende Krafft an ihnen gemcrcltt w>rs / also w«rd

auch an diesem gespüretderohaibelt diß auch ein fur-

trefflichesWundkrautvnd truck-.ender Nc.rur: vnd

.. kan jnner vnd ausserhalb des Leibe? gebrauchet wer-

den/zi, allen Wunden/stich/faulc böse veraltete Scha-

den vnd Fistel wie der Sanickel: vnd wird sonderlich

in dieWundtranck gebrauchet.Wieznm theil vnden

imCap von demWinttrgrun/zum theil indem ersten

Theil >m Capircl von Sanickel ist angezeiget worden.

Welcher gestalt aber die Wundtränck sollen bereitet

werden/istzum theil im ersten The:! vnder dem Sani¬

ckel angezeiget worden/wird auch in diesem Buch bey

dem Wintergrün darvongehandlet.

Diß Kram stcllt auch das Bluten vnd Banch- Blu-stiNc».

fluß.-Hcyletdie Versehrnng deß HalßvndMundS/

bringt das geschwollene Zapsslein widerzu recht/vnd

befestiget die wacklende Zahn. ^ r»uz.

Zn



Das AnderBucß/bon Kräutern.
^ Zu gleichem wird auch gebrauchet der Safft oder 5

Winden, das gcstossene Pulver in die Wunden vnd Schäden

gethan/welches sie reiniget / vildfürdertsiezur Hey-
ltiug.

Man pfleget auch ein Salben darvon zu machen:

darzu nimbtman Heydnisch Wiindkrautvnd Sani.

ckel/jedeS gleich viel/vnd laßeSMiteinauderinWein

sieden / truckees dannauß.- In demanßgetr«ckten

thue Meelvon demSaamender Siebengezeit/Bo¬

ckin Vnschlit vnd Reinberger Schmaliz/Halb soviel

Baumöl vnd ein wenig Wachs/ vnd zur Salben ge-

faul- Schä- sotten. Dieses heylct alle Wunden / vnd ölte faule

Schäden.

V on dem gedtMierten Wasser.

94-7

den.

Von den Namen.

^Vngenkraut heist in Latein ?ulmoii3riz.^uscuspu'monai-ni«, L.L. ^ulmonzriZz ^laick.

kucli.Oolj, (^et.Ilorr. .^>i ima, Lsti rerci^,

vulAai.-z.l'li^.l'uimc.^a-

ris.I^iclieiiiz c^uoel^zm I-^ejzzrjcz lerie-

ttris,Le> ^co. Welsch F:an,;ösisch»c^e

Böhmisch Plieiu/k. 5Nlderländisch
LonZ<:c!i'i)t.EngllschLui'-gwoort.^

Von der Nalur/Krasst vndWu ckung
deß ^ungenkrauts.

^Vngenkraüt ist en, wenig warmer vnd trnckner
Natiil/wttwo! es etliche für kalt achten wollen.

Wm heln wolzerhackt vnd in gutem firnen Wein er¬

baut vnd nachmals distillierer. WelchesWasserzn

allen Wnndcn schrheylsam außerhalb vnd innerhalb

an statt deß Wundtrancks. Wird auch eusserlich ge

al-^ äd''' ^'^ueht nichtallcin die frische Wunden/sondern auch
Es>c,.',m veralte fanle Schaden darmil gewaschen / auch Tnch-

M»nd. lein in diesem Wasser gencizet vnd auff die Wunden

gelcgct/heylct das essen im Mund.

V-rschrung Das Wasser heyit auch alle Versehrnng der heim.

Heimlicher lichen Glieder Manns oder Weibs darmit gewaschen

vndüb«z<I-z«,Z

c Das X I X, Kap.
Vonimizcnkraut,

jllllgcnlnnlk, plilmonariz.

lungenkrank,

5)^6 Kraut wird von Stengeln abgestreifft sampt ^nneritcher Gebrauch.
den Blumen vnd der Woll auch gesäuberten hatdiß Kram ein sonderlich 5ob überkommen/ ^»»genbre.

^ ' -...x^ ^ Gingen/wann dieselbige

schwurig worden seyn/so soll man das Pulver mitHo,

nig vermischen/vnd wie ein ^attwergletn gebrauchen/

des;^cibsgebraucht/jedesmalauffdreyodervier loth oder aberdas Kraut in Wein oder Homgwassersie¬

den vnd davon trincken. sDie Viche Aerzte brauchen

es auch dem Viehe zur ^ungenjncht gepulvert vnd

mit Saliz vermischet^

Es dienet diß Kraut auch wol wider den Husten/ Huste»,

deßgleichen wider die euge Brust/ wann man Aland-

wmiiel/Psop vnd Fenchel darzu nimpt vnd in Honig¬

wasser abseudct/ s.oder das gebrannt Wasser gecrun-

cken. Das Pnlver macht man also: nimme innren-

kraut gedönt/Anißsaamen/Fuchs Lnngen in Lnfft ge-

donr/Fenchelsaamcn/ Snßholiz/Alandwurizel/Ing-

wer jedes gleich viel/vnd besonder gestossen/ dnrehge.

redeii/ darzugenonnnen deß besten Zuckers soviel die

anderehzecieswiegett/durcheinander gemischer/vnd

wie ein Träseney Abends vnd Morgens gcbranchet/

vertreibet das Keichen/ öffnet ^nng vnd icbcr/vnd ist

fast gut zu dem rauhen Hustens

Es wird anch sonsten diß Kraiit gebrauchcr wider

allcrleyBanchflnssc/vnd vnlnassige Weibcrzeircn die. WuwM.
selbige zu stillcii-^Es wird auch gelobt wai.n nach dem

hesstigen purgieren der Mensch sich bricht vnd gar zil

viel Sttil hat.

Eusscrllcher Gebrauch.

^?Tliche streuwen das pulver in die frische Wunden/ frisch-Wu»
dieselbige bringet es geschwind Wider znsammen/

vndhcyltsie.

Stillet das bluten innen vnd aussen/deß Pulvers Blutst-«-».

«in wenig in Wasser eingenommen.

Das Krank zerknitschet vnd nbcrgelcgt/ist nuiz den

frischen zuncmmenden Beulen/ aber denen so voll.

kommeniick außgefthlagen ist es schädlich.

Mit Wein gesotten darunder Hol'.ig vermischet/

vnd durch ein Tuch gestrichen/ an der Sonnen gedör-

ret daß es hart wird/darnach gepulvert/ vii d diß Pul-

ver auff hiizige Geschwar nntEerstenmeel gestrewet/ schwär.

h'lffc-1

Das XX. Cap.
Von andern Geschlechten deß Zungen-

kraiits.

S werden noch vier Geschlecht der Gingen- ,

^^kraukcr/bcnebcndemgemci'.icnfürgestellt/aiiß S»m»>bläk,
welckieii das (l.)erste einen eckeien/rauhen pur.

. As Lnngcnkraut ist jedermanwolbckannt/

wächst mit weichen genimpfften löchcrech.

^^ten i^über einander geschossen ^Blättern/o¬

ben grün / vnden aber weiß oder gelblecht/ mit vielen

Wackeln besprenget / vergleicht sich fasteiner lungen.

Wachstan Eychcnbauw.cn/svndBnchbatt.

mei^wieanckan den Stein-

fclsen.

pnrfarbcn Stengel hat/ fast eines Schlichs hoch/ am

Gipffcl kleine langlechte ranhe/ vnd purpm braune

Knöpffle'N oder Hulßlein wachsen mit klcinen Kerb-
lein /anß weichen kleine Blumlein mit fnnffBlättlein

herfnr schlicssen / an Gestalt der gemeinen Bonagen

fast ähnlich/erstlich ehe dann sie gan y auffgangen seyn/

schon pnrpunoht/ darnach werden sie gesehen gany

schon hlmmelblaw gar lnstig vnd lieblich/ aber ohn ct.
Aaaaa mj mgen



nigen Geruch: Wann sie gany zeitig worden/fallen
sie anß ihren Hülsen gleichwie dieBonagenblnmen:
Der Saame »st schwary gleich wie an der wilden Och-
senjllNg .Sctne Blätter seyn gar spitzig vnd rauch/denwilden Ochsenzungen fast gleich / außgenommen daß
sie weicher seyn/ auch nicht mit so harter rauher Woll
bcfeyt: Sie haben auch keine Stiel daran fiehangen/
fondern stehen vmb den Stengel herumbDievnder-

III. HirschmangoltWeiblein.
pulmonsriafoemina III.

steblätter so vnden am stena-Z stehen / snin aucki rauch/
spitzig vnd schmal/fast einer Spanm boch. Die Wlir«

weiß ist / darnach schwc.rh und / eines sttjsen Ge.
schmacks.

11. Das ander Geschlecht hat eine dicke / braune/ u.
fäißt e Wurycl/ welches öicke grobe Faseln eines liebli. ^ MSn?«
chen Geschmacks / die Sicngel seyn weich vnd hang/

IV. SchmalblätterichlHi'-schmangolt.
pulmonsria I V. ÄNAUÜifoljz.

94.8 D. Jacob r THeodort Tabernaemontani/
!. Schmalblät.ericht inn<:enk. aiu.

I. »uxuüifolis.
II. Hirschmangolt Männlein,

pulmonsria I I. maculosa.mas.



III.Htrsitm^K
HoltWeib-lein.

I. Weiß Wallwurz
rn^us Köre zlko.

I I. Braun Wallwnr^.
ma)us KorejZurjZiireo.

Das Ander Buch/ von Kr äu tcrn.
^ wachsen anderthalb Spannen hoch/an welches Gi» k

pfel rauhe wollechte Hülßlein erscheinen/daraußdie
schone blawe oder purpurbraune Blumen herfur kom¬
men/ gleich wie an etlichen Schlüsselblumen/oder an
der gemeinen Hundszungen/ die Blätter seyn breit/
rauh vnd härig / mit weissen vnd schwarten Mack(ln
befprenger!/wann die Blumen verfallen/so folget ein
schwarizer Saame hernach.

I I I. Das dritte Geschlecht Hirschmangolt Weib,
lein genem/ist dem vorigen demMännlein/mttWur-
^eln/Stengeln/Blättern vnd Blumen fast gleich/al-
lein/ wie auch clu5us meldet/daß es bißweilenmit
weissen Blumen erfunden wird.

I V. Dasviene Geschlecht beschreibet ciulms>daß
S»ma'b>at- cs dem ersten Geschlecht bey nahe gleich sey/ alle,', daß
man.gc'tt" ' es einen dickern rnd grosser Stengel/ vnd auch breite. <2

L reBläkte! habe/viidiiberkommeschöneroreBluimn.
Von bemelten Geschlechten kau man weiter lchn Q'.
Lluliurn in odiervzr.?annc»n lilz.^.cap

Sie werden in tunckeinH. ckbüsehen vnd schattech-
ten Wälden fuiiden/wie Lluliu« bezeuget.

Von den Namcn.
A??As die Namen belangt/seyn dieselbiae bey einem
^^jcdenaiissgezeichnct. Dascrsiew'rdget.ennek
schmalblättericht Lungenkram wegen seiner schmalen
Blätter/L^einisch pulmonsria anßuüifolia. ^1.

rnaculotum, live?ulmon-,riä
Üitot.cserules, L.k.?ulmc)nariz z.vel.anSuüiioüa
cXruIeoüore.Llus. p^n.reriiÄ^uiiriÄciZ.Li^.tiiii.

^ Das ander wird genennet Hnschmangolt/^weiles ^
die Hirsch gern essend oder blauw Schlüsselblumen/
jatennschKuImonzriamsculot^wegen seiner bema-
ekelten Blätter/oderPulmonaria ?Iinij mss. sNi«
derläiidlfch Onser vrowen Melckcruydt: Englisch
Spottes CouuöilpeofIcrusale.Was drittewird ge-
nennet HirschmangoltWeil'letn/Lateinisch?ulmo-
nariatoemina.ll/.Ac ^ l I.Z^m^lr^rurnmacu-
jc>lurn,s.?ulmonarial2iitojia.L^.?ulrnonariasl-
reraMarr.L^lt.?uImonaliÄ Lc puIrnonalis.Oocl.
g-tl.?ulmc>naria?iin. (Zes. Korr. puImonaria.LXll
rnzculosa,^6. Llut. pan. Larn. Qer. LM.ma»
jor,I_u^6. vulgarig maculoto tolio, Olut.kilt.8^m-

mzcul<zlum,l)c)6.^Das vierte hcist schmal«
^ blattencht Hirscdmangolt / Lateinisch pulmonaria

snAultikolia. V. ?ulmonzris ^n^ultisol.rukenrs
ccerulco ssore,L.K.8^mpk^cum i^I.Lorcj.kili.puI-
rnoiiÄria tolij« Lclrij l^olz.ico.Lei. Lonloliela ma»
jor l) !. ^ulmonarice cerciT s^ecics ^Ircra,
Llul.jMN.^k'ziinllnica,Liil.kili.^
Van der Namr/Krafft vnd Eigen schafft deß

HirschmailgoltS/vnd Lungenkraurs.
dieNarur vndKrafftdieser Kräuteranlan-

ger/werden dieselbige zu den Gebrechen derbrnst
vnd der Lungen angewendei/dann es schreibt
iius von dem ander» Geschlecht/daß es mehrvon we¬
gen seiner KrAat/ so es m ssch bat / die Gebrechen der
Lungen zu heylen / zu den Lungenkrauteren gerechnet
werde / dann von wegen seiner eusserlichen Form vnd
Gestalt.

^ So schreibet auch ^arr1iivlu8z daßer dic?ulmc>-
NAri^rnmacuiolam IN Wasser gesotten I^mit Rosen-
zucker abbereiret/ vnd die Brühe frühe zu mncken ge-

vnd wider dasBlutspeycn garnu>?lichvndwol
gegeben habeWas jhre Tugenden mehr seyn/ist mir
nochvnbewust.

Da6 XXI. Kapitel.
Von Wallwurz.

Allwuriz tst zweyerley: (l.) Das erste hat ei¬
ne dicke/ grobe grosse kleberige schlupfferige
Wurzel L wtt Schmaliz ^ welche bey nahe 4.

Weiß Wall

Elen lang in der Erden stecket/ anßwendig kolschwary
vnd glatt/ jnnwendig aber weiß/ anß der Wnrpel tritt
herfür ein rauher/holer/dicker/eckecer Stengel/einer
Elen lang oder anch viel hoher/ mit langen/ grossen/
ranhen/fchwarizenBlatlcrnbeiei't/^dieeirGcschmack
geben wie die Borzey^ an den Stcnaeli' g-winnetes
runde/ hole / geschellte Blumen fast wie die Schlüssel,
blumen/ an Färb weiß/ etliche.blekcbwclpge!l'1i..ich
welchen der Saame in grünen HülMn verschlossen

ligt.
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